
Crux Vatıcana
Kaiıser Justinus’ II Kreuz

Seine ursprünglıche Bestimmung 1Mm Lichte der Jüngsten Forschungen

Von ANGELO

Herrn Professor Giuseppe Agnello ZU Geburtstag
ın treundschaftlicher Verehrung

M1t dem Erscheinen des immer noch lesenswerten Buches „De Cruce
Vaticana“ des Prälaten Stefano Borgia 1mMm Jahre 1779 wurde erstmaligdas silbervergoldete un edelsteinbesetzte Kreuz Kaiser Justinus’Il. und
selner Gemahlıin Sophia der Aufmerksamkeit der damaligen Gelehrten-
elt vorgestellt. Es ist 1€Ss nıcht das eiNzZ1Ige Werk Irühbyzantinischerund hochbyzantinischer Goldschmiedekunst, das 1m Jahrhundert
seinen Eintritt ın die offizielle Kunstgeschichte verzeichnen sollte. Der
gleiche Prälat wıdmete sich späater dem kleinen „Velletri-Kreuz“,
während andere Zeitgenossen sıch mıiıt den Reliquiarien 1n Cortona un
Venedig auseinandersetzten. Wenn auch die historischen Schlußfolge-
TuNSch dieser Forscher heute belächelt werden können, bleiht diesen
dennoch das unleugbare Verdienst, die Diskussion diese Kunst-
denkmäler überhaupt ın FIluß gebracht Zzu habenL.

Gerade das Kreuz des alsers Justinus IT un selner Gemahlin
Sophia hat die NEUECTE un: Jüngste Forschung, insbesondere aus den
Ländern deutscher Zunge, weitgehend alle Aspekte dieses 1ın jeder Hivr-
sicht absolut einmaligen un daher auch völlig „einsamen“ enk-
mals spätrömischer und frühbyzantinischer Goldschmiedekunst aus-
geleuchtet. AÄAuch außerhalb dieser tast ausschließlich deutschen Spezial-literatur haben siıch ein1ıge Stimmen vernehmen lassen

Während die „Crux Vaticana“ ın der Vitrine des IL. Saales des
„Jlesoro della Patriarcale Basılica di San Pietro ın Vaticano“ auf-
gestellt ıst, daß der durchschnittliche Besucher u die edelstein-

tephanus Bbrgia, De Cruce Veliterna cCommentarıus auctore Stephano
Borgia Sac. Congreg. De Propagag. Fide Secretis, Romae, TIypis eiusdem
Sac Congregationis, 1780, Praesidum adprobatione.

Philippus de Venutltis, De Cruce Cortonensı dissertatio, i1renze 1781, YypIS
Allegrini ad Crucem Rubram, Superiorum facultate.

Johannes aptista S  10ppalalba, In perantıquam SaCcCram tabulam STaccCam
INnsS1gNn1 sodalıtıo Sanctae Mariae Charitatis Venetiarum ab Amplissimo Cardinalı
Bessarione dono datam, Dissertatio (Venezla reich ıll selten.

2 Siehe Schrifttum [)Das Justinus-Kreuz.
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geschmückte Seite des Kreuzes mıft der historischen Inschrift sehen
bekommt:, wobei die Reliquienkapsel mıt rotem Seidendamast verdeckt
ist, bekommt tast nıemand die ın Relief getriebene Rückseite Gesicht,
6cs sSe1 denn, daß die Dombherren Sankt Peter ihre FKinwilligung BO>-
währen meıst 1U zögernd.

Diese FKinschränkung In der Sichtbarkeit SOWI1e die Schwierigkeit,
das kostbare Kunstdenkmal eingehend untersuchen können, haben
ZU Folge gehabt, daß die Forschungen lange Zeit völlig stagnıerten.
Man gab sich mıt den wenıgen überlieferten Daten und den kargen
Ergebnissen autoptischer Untersuchungen zufrieden, daß die Angaben
über die „Crux Vaticana“ 1ın vielen Handbüchern der christlichen
Archäologie oder der frühbyzantinischen Kunst sich einfach wiederholen.

Diese Situation äanderte sich radikal, als VO höchstem rte die
S4a1Zz ungewöhnliche Genehmigung am, das Justinus-Kreuz — gewisser-
maßen als geıstigen Mittelpunkt ın der Ausstellung „Frühchristliche
Kunst aus Rom der Stiftung Viılla Hügel be]i Essen 1m Herbst 1962
zeıgen. Im Jahre 1963 wurde die Ausstellung auch ın Wien gezelgt

Wohl schienen die autoptischen Untersuchungen anläaßlich dieser
Ausstellungen ein1ıge wesentliche Cu«rc Ergebnisse zeıtıgen, die ıIn
diesen Studien einen vorläufigen Abschluß hätten bedeuten können.
Dann ber wurde der Wunsch reSC, das Gemmenkreuz mıt den modern-
sten elektronischen Hilfsmitteln für metallurgische Untersuchungen
se1ıne etzten verborgenen Geheimnisse befragen. Die Erwartungen
scheinen sich 1n jeder Hinsicht erfüllt haben, als INa  — daranging, die
unter Aufsicht eıner SAaNzCcCh Arbeitsgemeinschaft VO Spezialgelehrten
1m Römisch-Germanischen Zentralmuseum Maiınz ausgeführten
Röntgenaufnahmen analysieren

Eine Frage reilich ist auch nach dieser Untersuchung ohne eıne
befriedigende Antwort geblieben. In ihrem aufschlußreichen Bericht
schreibt Frau Dr Christa Belting-Ihm: 0 ooo CS ist noch immer nıcht
geklärt, ob das Kreuz ursprünglich als Hängekreuz oder als Aufsteck-
kreuz konstruijert Wäar .. ]Diese Frage überrascht eigentlich enn die
Antwort lag greifbar ın der Röntgenaufnahme, 1n der technischen Zeich-
Nun® nach diesem Befund, 1n den Ergebnissen der Untersuchung der
Struktur der Goldschmiedearbeit®°® (Taf 55 un Fig 1)

Die Beweisführung vorwegnehmend, beantworte ich diese noch
offengebliebene Frage: die ehrwürdige „Crux Vaticana“ WarT weder ein
Aufsteckkreuz noch eın Hängekreuz, sondern eın Handkreuz! Es
scheint merkwürdig, daß diese dritte Möglichkeit ın Mainz nıcht erkannt
worden 1ST, mehr als gerade diese Verwendung ikonographisch

3 Katalog, Frühchristli Kunst aus Rom., September bıs November
1962, Vılla ügel, 221, Nr 463, Abb auft den außeren Umschlagseiten. Die
Ausgabe des Kataloges der Ausstellung 1n Wien ist MI1r bisher unzugänglich
SCWESECN.

Schrifttum B, insbesondere die Arbeiten VOo  ; Elbern un Bel-
5 Belting-Ihm, O cıt 145, Zeilen 2"_! Abb Taf 30ting-Ihm.
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ın monumentaler Form ın der VO feierlichem Hofzeremoniell beherrsch-
ten Szene ın der Apsıis VO San Vitale Ravenna belegt ist Erzbischof
Maximlanu erwartet Kaiser Justinian VOTLT der Kirchentüre. eın kost-
bares emmenkreuz ıIn der rechten Hand, das dem Kaiser umnm

Kusse reichen wird Taf 34)
Die ohl als Hofkirche gedachte San Vitale wurde 1mMm Jahr 547

VO Erzbischof Maxımilanus eingeweiht zwelı oder TEL Jahrzehnte
spater entstand das Kreuz Kaiser Justinus’ I1 565—578). Die Zeremonie
des Kreuzkusses INı sich sechr lange auch ın der abendländischen Kirche
erhalten haben als Kaiser arl 1 Jahre 1535 auf dem Kückwege
VO seiınem Feldzug Tunis nach (Cosenza am, reichte iıhm der
Erzbischof VOTLC dem I1Dom eın ostbares Kreuz ZU Kusse

Der Gebrauch e1ines Handkreuzes der sich ın der orthodoxen
Kirche bis ın die Gegenwart herein erhalten hat, wobei Patriarchen,
FErzbischöfe un Bischöfe sSoOw1e auch die Archimandriten das mıt eiınem
kurzen Handegriff versehene Kreuz ZzU Kusse reichen— SETIZ se1ne Kon-
struktion ın möglichst eichter FKForm VOTauUusSs Daß eıne solche leichte
Struktur dem Kreuze gefährlich werden konnte, beweist nıcht DU das
Justinus-Kreuz selber, sondern uch das sogenannte „Gemmen-Kreuz“
ausSs dem Schatze VO Sancta Sanctorum, das VOorT ein1ıgen Jahren auf
geheimnisvolle Weise au  N dem „Museo Sacro“ der Vatikanischen Biblio-
thek verschwunden ist. Als Hartmann (GSrisar 5) 1 Jahre 1905 die
FErlaubnis erhielt, den legendenumwobenen Schatz VO ostbaren Re-
liquien un ihren noch wertvolleren ehältnissen dem Schrank untiter
dem Altar ın der Kapelle Sancta Sanctorum entnehmen. fand ıIn
einem kreuziförmigen Silberkasten mıiıt der Widmungsinschrift des
Papstes Paschalıis 1 auf einem Kissen gebettet, eın Gemmenkreuz ın
besonders subtiler Technik ausgeführt: wWAaäar e1nes Teiles se1lnes
Schmuckes beraubt, ein Arm Wäar abgebrochen und lag daneben

Diese „Crux gemmata ” aus Sancta Sanctorum wWäar nıcht als Vor-
tragekreuz gedacht, weil auf den alten erhaltenen Fotograhfien nıcht die
geringste Spur elıner solchen Konstruktion erkennbar ist: sind auch
einerlei Reste eıner eventuellen Aufhängevorrichtung erkennen.
Es wWwWäar eın ostbares Reliquiar des Heiligen Kreuzes., leicht, ja geradezu
grazıl gearbeitet, wobei die großen gemugelten Fdelsteine ”a Jour”

6  6 {1 segnalato bellissimo apparato nNne felic1ıssıma entrata dı la Maestä
Cesarla 1n la Citt  a  Au dı Cosenza, Tacto CO  Z 10 partıcular INgTESSO di sS5S5qa

Maestä ordınatamente descriıtto, impressum Neapol: die martı] 1536
Marıo orretti, vlagg1lo dı arlo ıIn alabrıa (Cosenza 1939) ; Domenico
Zangarı, I/’entrata solenne dı arlo Cosenza Napolıiı 1940), mıt Abdruck des
lTextes des ungewöhnlich seltenen, 1n Neapel 1536 gedruckten Büchleins

1pinsky, La stauroteca dı Cosenza lL’oreficerlia siıcılliana nel secolo XIL, in:
alaDrıa Nobilissima i Nr. 1955) 1—27, Abb

arimann (3rısar S ‚ Die römiısche Kapelle Sancta Sanctorum un ihr
chatz (Freiburg Br 1908 Bild 41
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vefaßt waren, w as den sich schon eichten FEindruck noch steigern
sollte.

Nun hat die reın außere aufmerksame Untersuchung des Justinus-
TEUZES einwandfrei ergeben, daß alle 1eTr AÄArme einmal abgebrochen
CII,. Die Röntgenaufnahme hat nıcht UU diesen Befund bestätigt,
sondern uch den Nachweis erbracht, daß INa  - bei der Kestaurierung
pietätvoll das Mittelrelief mıft dem „AgZnus Dei” soweıt als möglich
reiten versuchte, indem INa auf eine größere Scheibe auflötete,
welche azıu diente, die Brüche überdecken. Auch das Medaillon
unteren Balkenende der Reliefseite mußte mıt einem Plattenteil N  =

gearbeitet un angeseizt werden.
Il Die weıltere Untersuchung hat erwlıesen, daß keine Aufhänge-

vorrichtung vorgesehen WAäar-T. Fine festgenietete oder angelötete KRingöse
hätte. auch ach ihrer Entfernung, einwandfreie Spuren hinterlassen.
Iso — das Justinus-Kreuz eın Hängekreuz, ohl aber mıt Pendilien
versehen.

Daß CS ber auch nıcht als Stand- oder Vortragekreuz geplant WAar,
beweist klar und eindeutig der Befund ach der Röntgenaufnahme

Die kreuzförmige Verstärkung au dünnen Kupferplatten erweıst
siıch als eın mehr schlecht als recht ausgeführtes Stümperwerk. Weder
entspricht diese Verstärkung der Kreuzestiorm noch bietet sS1e den
außeren Balkenden VO ıinnen her eınen sicheren alt Schon die lat-
sache, daß diese Verstärkung 1 unteren Balken mittels zweıer auf-
einander lagernder Bleche erzielt wurde, scheint miıt e1in sıcheres An-
zeichen dafür., daß diese RKeparatur In eiıner Notzeit durchgeführt wurde,
1ın der schwierig SCWESCH se1ın scheint, eine Kupferplatte VO 0,4 CM
Dicke beschaffen und INa sich ohl notgedrungen mıt eiınem Blech
VO 0,1 un einem zweıten VOoONn 0,5 behelfen mußte Dabei hätte
I1a  — einer Kupferplatte VO 0,9—1,0 bedurft nämlich der öhe der
Large entsprechend, die ihrerseits der inneren öohe 1mMm lLeeren SC-
INESSCH entspricht. Beim Westnieten der 1er Kreuzesarme auf diese
Unterlage mußten infolgedessen och Verstärkungsplättchen eingescho-
ben werden: eın weıterer Beweis für Materialknappheıit.

iıcht damıt, wurde 1mMm ıunteren Kreuzesbalken och eiıne
weıtere Verstärkungsplatte eingeschoben, die nıicht Zanz die Kreuzes-
m1 erreicht un 1m Röntgenbild durchgebrochen erscheint.

halte 6S nıcht für ausgeschlossen, daß die längere und altere
Verstärkungsplatte ber den Kreuzesfuß hinaus ın einen TDDorn auslief,
der bald abgebrochen seın muß., w as bei der Verwendung VO Kupfer
nıcht überrascht. Neigen doch Kupfier un andere Metalle dazu, beli
wiederholtem Biegen der gyleichen Stelle brechen.

Der heutige IDorn ın Silber mıt dem Wappen der Peterskirche
scheint unter Papst 1US angefertigt worden se1N, als INa  - auch
die Reliquienkapsel mußte., die 1798 ohl W  s ihres
kostbaren Perlenbesatzes geraubt worden WAarl'.,.

Belting-Ihm, cıt Abb in Taf hier Fıg U. Lal 33)
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All diese Finzelheiten ergeben hne jeden Zweiflel, daß der (Ge-
danke, das Justinus-Kreuz ıIn eın Stand- oder Vortragekreuz -
zuwandeln., ohl erst anläßlich der notdürifitigen Konstruktion e1iınes
Skelettes au Kupferplatten entstanden se1ın muß Dies noch
mehr, als das Anbringen e1nes Dornes völlig unversehrten Kreuz
nıcht hätte durchgeführt werden können., ohne den unieren Kreuzes-
balken aufzubrechen.

Zur größeren Sicherung des Zusammenhaltens der Kupferplatten
1m unteren Kreuzesbalken wurde annn noch der Schuh angebracht, der
au eiınem hochmittelalterlichen Siılberfragment ausgeschnitten und enti-
sprechend zugerichtet werden mußte Zur Frage ach der ursprünglichen
Bestimmung des Silbergefäßes, das geopfert wurde. 1äßt sich nıchts
CN.

AIl diese AIl unteren Kreuzesbalken beobachteten Einzelheiten
welsen klar darauf 1n, daß die CXVaticana” ıIn ihrer ursprünglichen
Gestalt Sar nıcht azuıu bestimmt WAafr’, auf einem Sockel aufgestellt oder
auf eıne J ragstange gesteckt werden, sondern nachdem mM1r
als erwıesen scheint, daß CS sich auch nıcht ein Hängekreuz handelt —
ein Handkreuz Wär-r.

I1IL Bei den eingehenden Untersuchungen 1m Römisch-Germanischen
Zentralmuseum ın Mainz ist leider VEFrSCSSCH worden, das Justinus-
Kreuz wıegen Dabei hätte sich ein annähernder Mittelwert
für das Gewicht der Kupferplatten leicht errechnen lassen, nachdem
deren Größe und Dicke ermittelt worden war *. Nach Abzug des (32-
wichtes des Kupfers hätte sich das ziemlich SCHAaUC Gewicht des silber-
vergoldeten TEUZES ergeben. Auf Grund der übrigen ermittelten Maße
y]laube ich das ursprüngliche Gewicht 1n ungefähr 75—80 Kubikzenti-
meter Feinsilber, entsprechend annähernd 885 bis S O() Gramm berechnen

können 1L. Nimmt INa das Gewicht der Steine SOWI1E deren Fassungen
hinzu, kommt INa auf etitwa 900 Gramm. Fın Gewicht, das für eın
Handkreuz als ungewöhnlich günstiıg anzusehen ist. ber auch dessen
Brüchigkeit völlig erklärt 1:

Fine weıtere Beobachtung, die der Reliefseite hätte gemacht
werden können, ist der In Mainz arbeitenden Arbeitsgruppe entgangen

Q  Q Belting-Ihm, cıt Tabelle auf 145
[Diese technischen Daten können ın jedem yrößeren allgemeinen

Lexikon gefunden werden.
Kın ubikdezimeter Feinsilber., 9 wıegt 10,5 kg Ein ubik-

dezımeter reines Kupfer, 5  9 wıegt 8,788 kg; gehämmert (verdichtet)
8,950 kg

Auf TUN: der Maßskizze, Belting-Ihm, cıt., Abb 1! Maxımal-Ober-
fläche der Seiten cm®, esg der Zarge cm®, INn cm®
Be1i einer miıttleren Blechstärke VO 0,1 ergıbt sich 1Ne€e Silbermasse VO  e

cm8®. Bel dem oben angegebenen Gewichtsverhältnis TÜr Kelinsılber ergıbt
S1C] eın Gesamtgewicht VO  — 0,892 kg, ohne die Fassungen mıt den Steinen
un ohne die Pendilien
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Dabei hätte deren Ergebnis eın weıteres Beweiselement für die
sprüngliche Bestimmung der „Crux Vaticano” als and- un degens-
kreuz geliefert. Freilich ıst diese Einzelheit 1U Original bei autf-
merksamer Betrachtung, jedoch schwer bei künstlichem icht und auf
den Fotogralfien erkennen: alle höchsten Stellen ber dem Relief-
grund der Medaillons, den Kreuzesarmen sowohl als auch ın der
Kreuzesmitte, zeıgen eıne ungewöhnlich starke Abnützung oder Ab-
reibung fast eine Abplattung auf.

Diese Abreibung annn 1Ur entstanden sSe1IN, weiıl INa  - eiıne sechr
lange Zeit hinweg das Kreuz mıt der Gemmenseite Iso auch mıt der
Reliquie nach oben hingelegt hat Dies ohl auch schon deshalb,
weil INa die gemugelten Edelsteine un den ursprünglichen Perlen-
kranz w1e€e noch auf dem Kupferstich 1m Buche des Kardinals
Stefano Borgia sehen ist besonders schonen wollte.

Fine solche Feststellung erlaubt aber auch, noch einen Schritt weıter
auf der Suche nach der ursprünglichen Bestimmung des Justinus-Kreuzes

kommen: das kostbare Kreuz, eın wirkliches Reliquiar des Heiligen
Kreuzes, mu lange ın einem besonderen Kasten, eıner Staurothek 1m
eigentlichen Sinne des Wortes, gelegen haben FEiner der vielen, oft sehr
kostbar ausgestatteten Kästen, VO denen viele noch erhalten geblieben,
andere wen1ıgstens urkundlich belegt, die meısten leider spurlos unter-

sind.
genuge der inweis auf die „Staurothek Fieschi-Morgan”, jetzt

1 Metropolitan Museum 1n New York, ohl das alteste erhaltene Bei-
spiel elınes solchen Kastens ohl noch In die vorikonoklastische Zeit

datieren bei dem leider das Kreuz verlorengegangen ıst Das
schönste un vollkommenste Beispiel ıst jedoch die „Limburger Stauro-
thek”“ mıiıt der langen Widmungsinschrift des Proedros Bardas, während
auf dem Kreuz selber die Namen der Kaiser Konstantinos VIL. Porphyro-
genetos un Romanos lesen sind. Verlorengegangen st der Kasten
des prachtvollen emmenkreuzes 1mMm Domschatz Genua, dessen Wid-
mungsinschrift erst neuerdings ın eiıner Sylloge wiedergefunden wurde:
Bardas „Kaisar”, Onkel un: Regent Kaiser Michaels {IIL nach 867 Das
Kreuz und der Kasten wurden VO Erzbischof VO Ephesos Isaak
(1260—1283) restaurıert 1

Merkwürdigerweise ıst die „S5taurothek Fiıeschi-Morgan” bisher noch
nıcht monographisch behandelt worden, obwohl S1e aQaus vielerlei Gründen
durchaus verdiente. Die „Limburger Staurothek” ist anläßlıch iıhrer SsSo  -
ältigen Restaurierung Gegenstand eingehender Untersuchungen SCWESECNH:

Rauch, Die Limburger Staurothek: Freiherr Schenk chweinsberg, Kunst-
geschichtliche TODIeme der Limburger Staurothek: Johann Michael Wilm, Die
Wiederherstellung der Limburger Staurothek: alle Z  IMNMECN, ın Das üunster
111 (1955) Abb,., Taf Hier auch dıe äaltere Literatur. Silvio
1useppe Mercatı, bizantına eglı Zaccarıla nel Tesoro del Iuomo
dı Genova, 1n Bollettino 1a Greca dı Grottaferrata, Nuova Serie X I1
1959 20— 43 Abb
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Für die Geschichte der Kreuze mıt Reliquie In der byzantinischen
Goldschmiedekunst ist die Feststellung ınteressant, daß das immer och
ignorıerte Prunkstück ın Genua mıt eıner Aufhängevorrichtung VOI'£-

sehen iıst eıne fest mıt dem Kreuz verbundene Ose un eın darin be-
weglicher kleiner Ring

Außer diesen genannten Beispielen VO Kreuzkästen byzantinischer
Herkunft waren noch zahlreiche kleinere Staurotheken ZU NECNNECN, die
besonders In taliıen och ungewöhnlich zahlreich sıind 14

Will das Auseinanderbrechen des Justinus-Kreuzes mıiıt dem
Handstreich der sarazenischen Seeräuber 1m Jahrhundert ıIn Ver-
bindung bringen, erscheıint INır die Annahme gerechtfertigt, daß bei
jener Gelegenheit der Schutzkasten untergegangen se1ın ann. Beschädi-
SS des Kreuzes un Verlust des Kastens können auch erst 1m Jahr-
hundert beim Einfall der Iruppen des Königs VO Neapel und der
Plünderung des Petersschatzes sıch ereignet haben Andererseits könnte
INahl, entgegen den neuerdings vorgebrachten Widersprüchen, doch die
VO Onofrio Panvinio und Alfonso ( 1acconio versuchte Identifizierung
des Justinus-Kreuzes miıt Jjenem anderen akzeptieren, das unter Papst
Sergius 687—701) ‚1n Sacrarıo Beatı Petri Apostoli” aufgefunden
wurde: eın ostbares emmenkreuz miıt eıner Reliquie des Heiligen
Holzes lag ın eıner VO Alter geschwärzten Silberkassette 5 Wenn auch

In talıen noch vorhandene byzantınısche Staurotheken Barletta:
Chiesa del Santo Sepolcro; rescla: Duomo Vecchlo; Cortona: Chilesa dı San
Francesco Farneta (Lucca) Certosa; Genova: Duomo dı San Lorenzo:
onopoli Barı Cattedrale dı San Michele: Nonantola: Chiesa Abbazılale:
Roma: San (10vannı ıIn Laterano, San Pietro ıIn Vaticano (drei Stücke!), Museo
dı Palazzo enezıa (aus Iba Fucens); S]ena: spedale dı Santa Maria
cala; Urbino Palazzo Ducale (Gallerıa Nazionale Marche); enezla:
San MarTco (zweı ücke)

Belting-Ihm, cıt. 132 Anm 3 , g1bt den Text aus der „Vıta Serg1l”
Man möchte versucht SEeIN, Jjenes damals aufgefundene Heilig-Kreuz-Reliquiar
doch mıt dem Justinus-Kreuz identifizieren, insofern durchaus möglıch
1st, daß bei den zahlreichen Prozessionen zwiıschen der alten Papstresiıdenz
bel der Basılica S5alvatoris.,. heute Laterankıirche, und der Peterskirche dann
doch einmal dieses Stück wıeder 1n die Peterskirche zurückkam. Das Hındernıis
für diıese Annahme ıst dıe nıcht erfolgte Erwähnung irgendeiner Inschrift
el erscheint M1r höchst unwahrscheinlich, daß eıne solche Staurothek
Kreuz un Kasten du s dem 6./7 Jahrhun  m, unkenntlich .. nigrıdine
transactae annositatıs”, keıinerlei Inschrift aufzuwelısen hatte |)as angebliche
Fehlen einer Inschrift könnte 1Ne€e plausıble techniısche Erklärung finden Auf
vielen frühen enkmälern der liturgischen Silberschmiede-Arbeiten dıe
Inschriften 1n Niello, also schwärzlich auf Sılbergrund, ausgeführt. Bel der
Neigung des ilbers. In rauchiger Atmosphäre brennende Kerzen. Weıih-
rauch, schlechte üftung! „anzulaufen” bzw. schwarz werden, mußten
Niello-Inschriften unkenntlich werden. Der ın alten Kırchen anzutreffende
schmierıige Staubh mochte dann das seinıge beiıtragen, eıinen kostbaren alten
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diese Identifizierung nıicht erwıesen sSeIN ann der Verfasser der
„Vita Sergil” würde sicher nıcht unterlassen haben. eıne für die Identi-
hzierung der Reliquie wichtige Inschrift wenıgstens Z U erwähnen

ıst C$s doch eın weıterer inweils auf den Brauch., solche kostbaren
Kreuze ın wertvollen ehältern bewahren.

Idiesem Brauch blieb auch Papst aschalis tLreu, als für das
Gemmenkreuz ın Sancta Sanctorum eıne reich gearbeitete kreuzförmige
Kassette ın Silber anfertigen ließ, während für das unvollständig
haltene Emailkreuz eın rechteckiger Kasten mıt reichen I reibarbeiten
hergestellt wurde 1

Die tünf Punkte dieser Beweisführung abschließend ZUSAaMmM NC N-

assend, gylaube ich, daß mıt größter Sicherheit die ursprüngliche Be-
stimmung der „Crux Vaticana“ das Gemmen- und Reliquienkreuz
Kaiser Justins IL und selner Gemahlıin Sophia eINZ1IE und alleine
die e1INEes Handkreuzes mıt eingefügter Keliquie des Heiligen Kreuzes-
holzes se1ın annn Fın ostbares Kunstwerk, w1€e Erzbischof
Maximilanus dem Kaiser Justinian entgegenbringt oder wWwW1€e 6S der
Erzbischof VO Cosenza, 10  S Jahre späater, dem Kailser arl Z

Kusse reichte.
An dieser Stelle könnte die Untersuchung Justinus-Kreuz un

die ber die Krgebnisse der aiınzer Arbeitsgemeinschaft hinausgehende
Auswertung der vorgebrachten Kinzelheiten als abgeschlossen gelten.
Um mehr, als die als Dilemma unbeantwortet gelassene Frage nach
der ursprünglichen Bestimmung zweı weıtere belegbare Bestimmungen
ZU Antwort gefunden hat, die beide ın einem einzıgen Gegenstand
Ausdruck kommen sollten.

er Bericht ber die Untersuchungen des Römisch-Germanischen
Zentralmuseums Maiınz bietet jedoch den Anlaß, auch einıgen
anderen sıch ergebenden roblemen Stellung nehmen. soweıt ach-
richten und Tatsachen deren Diskussion beitragen können.

Zur Oranten-Haltun des Kailisers und der alserın Abgesehen <
inweis auf das Frömmigkeitsideal des byzantinischen Herrschers VO

der Hälfte des Jahrhunderts a ohl auch ın bezug auf die aktive
Anteilnahme des „Basıleüus Autokrätor ton Roma1löon“ en zahlreichen
Konzilien, glaube ich, daß auch eın biographisches Element der Be-
achtung wert erscheint. Aus den Geschichtsquellen ergibt sich. daß
Kaiser Justinus IL viele Jahre schwer eidend WAar. Anstatt die Staats-
geschäfte einem Mitregenten übertragen, beteiligte se1ıne Gemahlıin

verantwortungsvollen ntschlüssen !?.
Gegenstand Sahz unansehnlich werden lassen und eventuelle 1ello-In-
schriften zum Verschwinden bringen.

CGrisar, cıt SO0O—892 (No) er Silberbehälter des maiılkreuzes un
seıne Reliefszenen: (No) Der Silberbehälter des Gemmenkreuzes, eın
eschen. Paschalıs 817—824), O

BEorgılia, De Cruce Vatıcana 19 —0928 Caput 111 Qui duobus Iustinis,
D SEN1OT, vel 1UN10T, Crucem nostram donarverrit. Borgla zıtiert den
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Das nach Rom gesandte Gemmenkreuz könnte Iso sehr yut als eın
„CX voto”“ aufgefaßt werden, durch welches der Kaiser die Kürbitte der
Heiligen für eıne Genesung gewınnen hoffte. Diese besondere
Bestimmung für die vergleichsweise die Votiykronen mıiıt Hänge-
kreuzen des „Schatzes VOoO Guarrazar” un 1mM I1)om VO Monza erwähnt

werden verdienen Iso die Verkörperung eıner Klage und e1nNes
flehenden „de profundis”, könnte schon die Oranten-Haltung Justinus Il.
und Sophias rechtfertigen.

Zum Kaiserschmuck: Die festgestellten Anomalien bei der Wieder-
gabe des Kronjuwels und der Kleidung bedeuten vielleicht eınen be-
wußten Verzicht auf die Darstellung des vollen Kaiserornates, w1e ıhn
eiwa Justinian auf dem Mosaik ın San Vıitale Ravenna rag Der
Kaiser auf der „Crux Vaticana” ıst eın Flehender. un Gesundheit un
Leben Ringender. die Darstellung iıhn bewußt vielleicht auch als
den Menschen zeıgt, der auti die typischen Kaiserabzeichen Diadem
mıt „Kataseista” oder Pendilien und große Schulterfibel mıt TEl Pen-
dilien verzichtet, physisch un: moralisch auf derselben Stufe wıe der
letzte armselige Untertan?

Dieses ußelement steht für eınen Kaılser nıcht 2anz alleine. Im
Schatz VO San Marco Venedig befindet sıch eıne Staurothek, auf
der eıne längere Widmungsinschrift ın Versen lesen ıst Kaiserin
Irene Doukaina, Witwe des Alexios Komnenos, VO ihrem mı1ısratenen
Sohne, Johannes IL omnen0s, verfolgt, ın zweıter Ehe dem Androni-
kos Komnenos verbunden., heß urz VOT ihrem ode ihre Gedanken

Buße und Verzicht In old eingraben !®
Die Gewandung des Kaisers scheint INır auf „Hauskleidung” ab-

gestimm seın wenn INa auch nıcht Sahz >  O weiß, w1e der
Kaiser außerhalb der Hofzeremonien gekleidet War eıne lang-
ärmelige, den Handgelenken CS anliegende Iunika und darüber
ohl eıne Dalmatik mıt reichgeschmücktem Kragen und zweı langen
„cClavı“

Der Kopfschmuck der Kaiserin Sophia findet YEeW1ISSE Parallelen,
ZU Beispiel auft der Elfenbeinplatte 1mMm „Bargello” L Florenz

(Sammlung Carrand). Kigentümlich sınd die stark hervorgehobenen,
bis auf die Brust reichenden Pendilien, w1€e S1Ee auch Kaiserin Theodora
auf dem Mosaik In San Vitale Ravenna rag Die sechsfach geriefte
Hofdichter Corippus. |)heser hat aber anscheinend die späteren Regierungs-
jahre ıcht mehr erlebt Die erhaltenen Schriften des Flavius (Clresconius
Corippus, 1 ? Monumenta (Germaniae Historica, Auctores antıqulores ILL,
1879 hrsg. VO  S Partsch

Verse 101 Deine Dienerin, die Basılıssa Irene Doukaina, eiınst ın
Gold, jetzt mıt Fetzen bekleidet, 19808 auf Lumpen, früher auf Byssos ruhend,
liehte iıch ber den Purpur doch noch ärenes Gewand Den Purpurmantel
abgeworfen, habe iıch schwarze (Gewänder angelegt, W1e S1e Dir gefallen.
vermags CS° gewähre M1ır die Ruhe unier den Seligen un die ewiıge Freude
unter den T10STIeEeN.
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Haube könnte unter Umständen eın Sanz persönlicher Schmuck der
Kaiserin SCWESCH se1InN. Auch sS1e rag eıne engärmelige Tunika, eın
Übergewand, un darüber wieder W1€e Theodora eıinen ungewöhn-
lıch breiten, kragenähnlichen Halsschmuck. Ein prachtvolles Fxemplar
e1ınes solchen Halsschmuckes befindet siıch ın den Berliner Museen und
vermittelt eıne gute Vorstellung VO em prächtigen, ber auch die
ihn Tragende durch Gewicht fast erdrückenden Schmuck Jjener Zeit *.

Lokalisierung der Werkstatte Die ausgesprochen edle Proportio-
nıerung der „Crux Vaticana” un: der S1Ee charakterisierende Relief-
schmuck legitimieren S1E als eın bedeutsames Kunstwerk, das mıt
vielen anderen Werken anderer Gestaltungszweige das seltsame Schick-
sal völliger Vereinsamung teilt Sicher ıst das Kreuz ıIn eıner Hofwerk-
statite ausgeführt worden. Die orjientalisierenden Ornamente erscheinen
damals bereits als Gemeingut, nachdem au  N dem Iran und VO  a} noch
weıter her die Karawanen ımmer Formengut mitbrachten, se1l
CS durch einzelne kostbare old- und Silberarbeiten. sSel CS durch
geschnitzte nd bemalte Elfenbeine, sSe1l CS VOorT allen Dingen mıt den
reichgemusterten Seidenstoffen. Die edie Proportionierung des Kreuzes
ergibt sıch besonders au der Rekonstruktion ın Fıg

Die Vergebung e1Nes kaiserlichen Auftrages al eıne provinzielle
Werkstätte auch eiıne Herstellung In talien ıst gedacht worden
erscheint INır zumındest sehr nwahrscheinlich. Es sSe1 denn, daß der
Kaiser eiınem gegebenen Moment außerhalb Konstantinopels weilte
und dort einen namhaften Goldschmied berieft. Bei dem scharf zentrali-
sıerten Hof- nd Verwaltungssystem des Byzantinischen Reiches wird
1La schon au reinen Prestigegründen keinen Kunstauftrag ın die
WFerne vergeben haben, sondern ımmer zunächst die Hofwerkstätten un
darüber hinaus eventuelle freie, als „Hofgoldschmiede un -Jjuweliere”
qualifizierte Meister beauftragt haben

iıcht jel anders ıst CS bis ın die Neuzeit herein SCWCSCH, als ın
allen Hauptstädten der vielen Kleinstaaten un: der großen Monarchien
die sogenannten „Hof”-Lieferanten oder -Meister eiıne führende Rolle
spielten und niıcht DUr den jeweiligen Hof., sondern auch den del un
das höhere Bürgertum belieferten.

Als der sicherste Herkunftsort wird immer noch Konstantinopel
anzunehmen se1IN.

Der Perlenzierra der ursprünglichen Reliquienkapsel: Der Kupfer-
stich 1n Stefano Borgias „Crux Vaticana”“” zeıgt auf der Schauseite des
emmenkreuzes die Reliquienkapsel VO einem reichen Perlenkranz
umgeben. Kıs mMu sıch ungewöhnlich große Perlen gehandelt haben,

daß sS1e die Habgier der Kommissare der Römischen Republik 1 aus-

Iieser Berliner alsschmuck wurde ıIn Syrien gefunden und gelangte
zunächst 1n diıe ammlung VO  s (sams. 1ne kritische Arbeıt ber spätrömischen
chmuck, insbesondere ber se1lne ellung 1n der Bekleidung, steht immer
noch AQUs»>. Belting-Ihm, cıt 160, die etzten TEl Zeilen
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gehenden Jahrhundert reizen konnten. Nachdem mehrfach die Me  1-
NUuNS vertiretien worden 1st, daß die gesamte Gemmenseite mıt der histo-
rischen Inschrift möglicherweise erst eıne mittelalterliche Arbeit sel,
ausgeführt, eıinen schwer beschädigten eil ersetzen, erscheint CS
MLr angebracht, auch hierüber einıge Gedanken außern, die dennoch
den Beweis bringen vermoögen, daß die Reliquienkapsel mıt ihren
zwolf großen Perlen noch bis ZzUuU Revolution als eın typisches Schmuck-
stück des Jahrhunderts bestanden hat

Es scheint mMIr besonders bedeutsam, daß gerade dieses Hervor-
heben der Reliquie durch den erlenkranz auf Wandgemälden ın den
römischen Katakomben bildlich belegt ıst

In der Pontianus-Katakombe ıst gleich zweıimal eın monumentales
emmenkreuz dargestellt. Das eiıne Mal steht das Kreuz zwischen den
heiligen Märtyrern Milix un Pumenius: schlank ın den Proportionen,
die Gemmen un: Perlen ıIn gyroßen Abständen voneinander. Das Mittel-
stück ıst eın kreisrundes Medaillon, mıt zwolft Perlen einen großen
Rubin

Als ‚Arbor Vitae” entsprießen Kreuzesfuß belaubte Zweige mıt
Blüten, azı die Beischrift „Indulgentia Abundans“ 21

In der Taufkapelle dieser selben Pontianus-Katakombe iıst eın
zweıtes, dem vorstehenden fast identisches Gemmenkreuz dargestellt.
Wieder fallen die schlanke Proportionierung, die€Verteilung
der Perlen un Edelsteine auf. Das Juwel ın der Mitte zeıgt wıeder um
eıinen Rubin die zwolf Perlen, bei denen der Maler sehr geschickt durch
Schattierung deren Rundung wiedergegeben hat Von den Armen
hängen die Buchstaben un als Pendilien herab, während auf den
Armen brennende Kerzen stehen S

Bei der überraschenden Ahnlichkeit dieser beiden dargestellten
Kreuze möchte INa versucht se1N, S1Ee innerhalbh einer kurzen Zeitspanne
ausgeführt denken. Josef Wilpert datiert das erste Kreuz nde
des Jahrhunderts, das zweıte nde des oder Anfang des

Jahrhunderts. Wesentlich ıst jedenfalls, daß für die Form un Aus-
stattung der Reliquienkapsel diese Belege überhaupt vorhanden sind,
VO denen der zweıte, WEnnn INna Wilperts Datierung beibehalten will,
bald nach der Ausführung des Justinus-Kreuzes gemalt wurde.

In diesem Sinne ıst auch der goldene Buchdeckelbelag aQus Syrien,
Jetzt ın den taatlichen Museen Berlin-Dahlem, deuten. Dieses
bedeutsame unstwerk, ın das 6. Jahrhundert datiert, zeig 1n der
Kreuzmitte einen großen roten Edelstein, während ın der Umrahmung
achtmal das Christogramm erscheint. Es ist unwesentlich, daß der Stein
eın Almandin ıst, enn die Alten ordneten die Kdelsteine EeINZIE nach
Farben: wurden alle roten Eidelsteine als Rubine angesprochen un!
U mehr der wenıger ıntensıve Färbungen unterschieden. Im Falle
des Rubins 1n der alten Gruppierung kannte INa den Karbunkelstein

»21 juseppe Wilpert, Le pitture Catacombe TOMAaNe Roma
L, 454; 11, 'Taf Wilpert, cıt. 1, 454; IL, Taf 255 Ü, 259
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und den Balasch als „Varietäten“, enn die Hauptsache blieb, w1e
gesagl, die Farbe

Dieser kostbare Bucheinband verdient auch deshalb 1er besonders
hervorgehoben werden, weil das Kreuz ın selner überaus harmo-
nıschen Proportionierung un: ın den au Kegelschnitten abgeleiteten
Kurven klare Beziehungen ZU Gesamtform des Justinus-Kreuzes
autweiıst E

Hs könnte 1er der Einwand erhoben werden, daß Justinus-
Kreuz eın Rubin erscheint, Borgia hat ih jedenfalls nicht erwähnt.
Hier hılft meınes Erachtens die spätantike un mittelalterliche Edelstein-
symbolik weıter: der Rubin ıst eın königlicher Stein: bei Dante S YIN-
bolisieren die Rubine die guten und gerechten Machthaber (Par. XX,
4_6) , die Perlen einma|l die nichtgehaltenen Gelöbnisse Par. 1IL, 13—15),
ann aber auch die Seelen der Kifrigen, Tätigen (Par. V, 127—129) 2

Somit ergibt sich be] den gemalten Kreuzen die Bedeutung: un
Christus König stehen die zwölf Apostel; bei der „Crux Vaticana“ —
die Anbringung des Rubins überilüssig, weıl, kostbarer als alles del-
geste1n, die Reliquie des Heiligen Kreuzes zeıtwelser Ihron
Christi vorhanden, wıederum VO den zwolf Aposteln, eben den
Kifrigen, Tätigen, umgeben.

Finen sehr jel reicheren Perlenschmuck zeig das strahlende Edel-
steinkreuz mıt der Beischrift ‚Ddalvs Mvndi”“ ıIn der Eiıdelsteinkrone
ın der Apsis VO Sant Apollinare 1n CClasse bei Ravenna. Hier befindet
sich eın Rubin, weil Christus selber 1n halber Figur erscheint.

Auf dem sogenannten „Agilulfs-Kreuz“ ın Monza 600 anz
seizen sind den eroßen Edelstein ın der Mitte gleich 1er Perlen-
reihen angebracht freilich handelt sıch DU un sogenante „Daat-
perlen“ Hier ıst der zentrale Stein eın Saphir bei Dante Symbol

elier Metz 1ktor Elbern, ıldwerke der christlichen F,pochen, VOo  S
der Spätantike bis ZU Klassizismus (München 1966), S, r. 60, Abb
Der VO  S Elbern vorgeschlagenen Deutung auf dem Wege über die Zahlen-
Symbolik un ist meınes Erachtens nıchts Wesentliches enigegnen.
Möglicherweise ann auch den parallelen Flechtbändern ıne noch -

gründende symbolische Bedeutung unterlegt werden. Flechtbandmuster au
feinstem Golddraht sınd ın der Goldschmiedekunst des und
keine Seltenheit, meıst auf kleinen Arbeiten der spätrömisch-frühchristlichen
Zeit So das zierliche Reliquiendöschen ın old mıt aufgesetzier Granulation
un!: Fıligran aus Pola, Jetzt 1mM Kunsthistorischen Museum ıIn Wien. Siehe

Svoboda, Altchristliche un In Österreich, 1N : Römische uartalschrift I1
(1888) ders., Frühchristlh Reliquiarıen des Münz- un
Antiken-Cabinets Pola 1n Mittheilungen der Central-Commission
Neue olge, XVI 1890 1—292, 1fln

Philipp Schmüidt S B Edelsteine, ihr Wesen un ihr Wert bei den
Kulturvölkern (Bonn 1pinsky, La siımbologıa ne
„Diıyina Commedia” le SsSu”u fonti JetterarIie, Atti del [0 Congresso Nazıonale
di Studi Danteschi Caserta Maggio 1961 (Firenze 127 —158 Hier eine
umfangreiche Bibliographie.
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für den Himmel, Aufenthalt der ZU größten Seligkeit Aufgestiegenen
Par 100—101)

Ausdrücklich möchte ich darauf hinweisen, daß die Kastenfassungen
der Edelsteine Agilulf-Kreuz wenıge Jahrzehnte ach der „Crux
Vaticana“ ausgeführt jJjenen des Justinus-Kreuzes auffallend ahnlich
sind, Iso eine damals verbreitete Technik bezeugen. Sie — uch 1m
westgotischen Spanien gebräuchlich, w1e die Fassungen einıgen der
Kronen aUus dem „Guarrazar-Schatz“ beweisen.

Die i1dmungsinschri. des Justinus-Kreuzes Bei den Untersuchungen
1m Römisch-Germanischen Zentralmuseum wurde die Widmungsinschrift
nıcht ZU Diskussion gestellt, sondern Jediglich paläographische LFigen-
tümlichkeiten bei eıner solchen Goldschmiedearbeit könnte
ruhig VO Figenwilligkeiten des Meisters sprechen ın eıner beson-
deren Abbildung Abb. 6 zusammengestellt. Hier möchte ich U VT -
suchen, aus dem Wortlaut Hinweise auf den ursprünglichen Bestim-
INUNSS- bzw. Aufbewahrungsort der „Crux Vaticana“ herauszulesen:

QUO HUMANUM HOSTEM
DAT PEM DECOREM

In der äalteren Literatur ber den Schatz der St.-Peters-Kirche un:
das Justinus-Kreuz wird immer wieder die Meinung vertreten, daß CS
direkt VO Konstantinopel nach Rom gebracht un Grabe des heiligen
Petrus niedergelegt worden ıst. Eine sıch einleuchtende Hypothese,
die ber sofort hinfällig wird, wWwWenn 111a Weihinschriften auf frühchrist-
lichen un byzantinischen liturgischen Geräten liest

Solche Inschriften sind immer Zanz präzıse formuliert und nehmen
Bezug auf den Patronatsheiligen der Kirche, ın welche solche Kostbar-
keiten gestiftet wurden. Kinige Beispiele mogen diesen Brauch erläutern:

Die seltsame, och immer wen1g beachtete Elfenbein-Staurothek ın
Francesco Cortona., mıt dem Namen des Kaisers Nikephoros

Phokas, wurde „dem Kloster be1 der Großen Kirche der Weisheit
Gottes“ zwischen 963 un: 969 gestiftet *. Die ebenfalls wen1g be-

Lipinsky, Der Theodelinden-Schatz Aaus dem Dom Monza, 1m Sommer
1960 auf der Ausstellung „Bayerische Frömmigkeit“ 1n München, 1n * Das Mün-
ster XILI 1960) 146—173, bes Abb Ders., Tesoro dı l1eodelinda, In Arte
Cristiana I, N0 1962) 45—80, Abhb 592 Augusto Meraltlıi, 1esoro del
Duomo di Monza (Monza 1963) lext 3 s Abb Angelo Paredi avı
Talbot 1CcCe ngela ttino Chiesa ercedes 1]1ale Ferrero, 11 Tesoro
del Duomo di Monza, ura C Lamberto Vitali Milano 1966) 3 9 1il 58—59

26 Philippus de Venulis, De Cruce Cortonensi. dissertatio (Florentiae
1781]) 1ypis Allegrini ad Crucem Rubram, Superiorum acul-

tate Im olophon: Editio altera, prıma Florentina pOost Liburnensem Nnı1
AaV1 Talbot Rice, Kunst AauUuSs Byzanz München 1959 1If1l 120 un:

121 ipinsky, Le grandiı stauroteche del secolij X — XII, 1ın eli1x Ravenna,
lerza Serie, ASC. 44° (XCV) 1967) 95—112, ascC. 45°°, (hier auch
Cortona).
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kannte, upp1g mıt Edelsteinen und Perlen verzıerte Staurothek 1mMm Dom
San Lorenzo Genua, die sogenannte „Croce degli Zaccarla , lag
einst 1n eiınem ostbaren Kasten, dessen Stifter Bardas Kaisar (nach 860)
wWar. Der Bestimmungsort WAar „die Kirche des Theologen“”, nämlich des
heiligen Johannis Evangelist, FEphesus A

Zu Ende des Jahrhunderts stiftete eıne „Ancilla” eiıne siılberne
Hängelampe „dem heiligen Sylvester”, näamlich der Kirche der heiligen
Sylvester und Martin, heute San Martino al Monti Rom  28 Der
chronologisch noch diskutierte „Kelch VO  > Lamoön“” Da O., 8./9 Jahr-
hundert? wurde VO Diakon Ursus „den heiligen Petrus un
Paulus”, Iso wieder eıine Kirche, gestiftet Z Den ungewöhnlich kost-
baren Evangeliar-Bucheinband, den sS1e von Papst Gregor dem Großen
erhalten hatte, stiftete Königıin Theodelind dem heiligen Johannis dem
Täaufer „1N der Kirche, die sS1e Monza neben ihrem Palaste vVvOo  5 Grund
auft erbauen ließ“ S

Oderico, Dissertazıone ODra un antıca che S1 VeCLHNeEGIä ne
Cattedrale dı Genova, 1n Sagggı d1i dissertazıonı accademiche lette ne Acca-
demıa Etrusca di Cortona VIL Roma 269— 092892 Ders., Dass., In: dagg]
dı dissertazıonı USW. (Firenze 269—9282 Sanguinet], Iscr1z10n1
greche Liguria, in: ttı Societä Ligure di Storila Patria XI Genova
18706) 322—3598, Nr 11 ervello, Lesoro Metropolitana Genova
1892 passım. Schlumberger, La CTO1X byzantıne ıte des Zaccarıa, 1N:
Monuments 10t I1 (Paris 1895 131—1306, 1{l Ders., Dass., 1n : elanges d’ar-
cheologıe byzantıne (Parıs 1895 275—280, I1l GTOSSO, teSOTO
Cattedrale dı Genova, 1n ? Dedalo (Milano—Roma 1924/1925) 560—561, Abb

Mercaltlı, Sulla bizantına eglı Zaccarıa nel lLesoro del Duomo di
Genova, in: AÄnnuarIıio Scuola Ircheologıca dı Atene Missıon1ı
Italiane 1n ÖOriente, Nuova Serle, X IL (1959) 29— 43, Abb Lipinsky, Ore-
ficerie bizantine dimenticate ın Jtalıa, I1 La stauroteca egli Zaccarıa, In :
ttı del IO Congresso Nazionale dı Bizantını Ravenna, Maggı1o 1965
(Ravenna 1flXM

Filippinı, Rıstretto dı quello che appartıene qa ] [° antichitä
Chiesa de1 Ss Sıilvestro artıno Roma 1639 ngelo ilvagnı, La basıliıca
dı artıno al Monti, 1L Oratorio di Sılvestro 11 titolo costantın]ıano di
Kqu1z10, 1n : AÄArchiv10o Societäa Romana di Storla Patrıa KK (RKoma
1912 Auch 1m Auszug, 117 Ss. und Abb.

10Vannı aillısia de Ross!]1, Lamön, 'Tirolo alıano, calıce d’argento de-
dicato al Ss Pietro a0o0lo, 1n ! Bulletino di archeologıa crıstlana, Serie IL
{I11 Roma 1878 154— 1062 I 1{l XIL Lipinsky, p1u antıco calıice alıa,
1° L’Osservatore Romano, Z/4 Giugno 1940, 3’ Ders., Dass.,
L’Orafo alıano (Milano 1955 Nr Z 20—28, Abb Ders., Oreficerıe
gy101ellı nel mosailcı ravennatı romanıl, 1n : 1E COorso dı cultura sull’arte
ravennate bızantına (Ravenna 19062) 2380 1ctor Eibern, Der eucharisti-
sche elch 1m frühen Mittelalter, in: Zeitschrift des Deutschen Vereıns für
Kunstwissenschaft VIIL 1963 1—76 un 117—188, mıt Abb Ders., Dass.
Berlin 1964) 16—17, Abb 8, Za Nr

Fris]1, emorla storiıche dı Monza, Bde Milano
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Diese Beispiele könnten ‚ad ıbitum“ fortgesetzt werden. Immer
wieder bestätigt sıch das 1n der christlichen Spätantike un:! auch spater
befolgte Prinzip der S  D formulierten Bestimmungsstätte, wäas bei
großen Städten mıt ihren oft unwahrscheinlich zahlreichen Kirchen ohne-
hin sich VO selber ergeben mußlte

Unter diesen Voraussetzungen erhellt eiıne Cue Sinnbeziehung die
Widmungsinschrift, die Kaiser Justinus un se1ıne Gemahlıin Sophia auf
die „Crux Vaticana”“ setzen ließen: das Kreuz ıst „Rom gegeben”, W as
nıchts anderes heißen kann, als daß 10888 der dort amtierende Bischof C655
ın FEmpfang nehmen konnte oder der „Praefectus Urbi”, w as wenıger
wahrscheinlich ıst; sel denn, daß INa  > ıhm eıne Vermittlerstellung
einraumen könnte, eiwa als Vertreter des alsers. ber w1€e die
Zustände 1m damaligen Rom unier Papst Johannes L11 un Benedikt
nach den Wirren des Gotenkrieges? Man weiß CS nıcht

Daß dieses einmalige Kunstwerk schließlich 1n den Schatz VO
Sankt Peter gelangen konnte, ıst DUr dadurch erklärbar, daß ecs zunächst
ıIn die Hände des Papstes ın seiınem Amtessıtz auf dem Coelius, 1 Palast
der Lateranı bei der Kirche des Eirlösers, gelangte. Anläßlich eıner der
Prozessionen, bei welchen kostbare Reliquiare mıt ihrem ehrwürdigen
Inhalt mitgeführt wurden, ist das Justinus-Kreuz ann doch ın der
Sankt-Peters-Kirche geblieben vielleicht jJenes einmal ‚vergessene”
Kreuz ın der „CX nigridine iransactiae annositatis” unkenntlich OI-
denen Kassette, die unter Sergius wiedergefunden wurde?

So scheint MLr festzustehen, daß der kranke Kaiser nıcht die KÜür-
sprache e1lnNes bestimmten Heiligen 1m Sinne hatte, vielmehr jene des
Bischofs VO Rom, des Papstes, der das christliche Rom verkörperte.

Ist das „dat Romae“” ın diesem Siınne verstehen, ergibt sich
daraus auch die 1m Jahrhundert allenthalben innerhalb der Reste des
römischen Imperiums un der Jungen Völkerwanderungsstaaten, die
auft seınen ehemaligen Territorien aufblühten, erfolgte Anerkennung
des Primates des Bischofs VO Rom

Im Zeitalter des Gedankens eıiner christgläubigen Ökumene, w1€e

Barbier de ontault, Inventaires de la basılıque de Monza, 1: Bulletaıin
Romain Roma 615 und Malaguzzı Valeri, TLesoro del
Duomo di Monza, 1n: Rassegna d’arte 1910) 83—809, I11, Abb Odoratltl,

Duomo di Monza, notizie su| Tesoro (Monza 1915 Fermin||, Tesoro
basılıca di S, Giovannı di Monza, in L’Illustrazione Vaticana VII (Cittä del

Vaticano 1936) 539 —562, Abhb., Abb 1pinsky, Der Theodelinden-
chatz AaUuUsS$s dem Dom Monza, 1N * Bayerische Frömmigkeit 1400 Tre
christliches Bayern — Ausstellung anla2lı des eucharistischen Weltkongresses,
München 1960 (Katalog) 141—150, Ifln 8— 16 Ders., Dass.,., 1n Das üunster
X II1 München 146—173, Abb Ders., TLesoro dı Teodelinda, 1n °
rte erıstiana (Milano 1962) Nr 500/3, 43—80, Abb Paredi Talbot
1CcCe ttino Chiesa 1ale FerrerTo, {1 lLesoro del Duomo dı Monza
(Milano 1966 30—31, I fl 45— 48 Frauke eenbo Der kirchliche Prachtein-
band 1m frühen Mittelalter VvVo  D den nfängen biıs ZU Beginn der ol
Berlin 78—80, Nr 12, Abb 185— 19
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seıt dem 14 Vatikanischen Konzil die Welt Erregung hält,
diese beiden W orte „dat Romae”“ eE1NEeE Cu«ec Klangfarbe

und verleihen der SaNnzech Inschrift die Bedeutung orahnung..

rıfttum

Inventare des Schatzes der S! Peterskirche

Inventarıum Saecristie, VO e 1436 Archivio Capıitolare, Jeiz
Archivio Segreto Vaticano.

Jacobus Grimaldı, Catalogus reliqularum mae Vaticanae Basıliıcae,
VO re 1617 ebendor

Sindone, Desecriptio historıca altarıum el reliquiarum Basılicae Vatı-
ana scrıpitorum mOoNumeni(lils Archivı Capitularis illustrata Roma 1744)
Sehr elten!

Nion de Waal Die antıken Reliquliare der Peterskirche, Römische
Quartalschrift VIL 1893 245— 9262 Taf TEX

ers Gili antıchıi tesor1ı Basılica Vaticana, Dissertazionı
dell Accademıla Romana dı Archeologia SerT 1894

Eugene UnNLZ Frothingham, Tesoro basılıca dı San Pietro
Vaticano dal al XV° secolo Roma 1883) Sehr selten!

Frothingham, Inventory of the artıstıc {Treasures of St Peter Rome.
AÄAmerican ournal of Archaeology 1888

TancOoIls Xavıler Barbier de ONLAL. Inventaires de la Basılique de Saıint
Pierre, Revue de l’art retien VI 1888) 2359

Giluseppe aSCIOII ul al Tesoro dı Pietro Roma 1925
Angelo 1DINSKY, The ireasures ol G+t Peter''s Rome Goldsmithi’’s

ournal X XII 1931) 686 —689 Abb
Ders., Orefhcerie mediervalı nel Tesoro dı San Pietro Vaticano

Illustraziıone Vatıcana IV 1933) 5—9207 502—504 0983— 084 Abb
ipinsky, l1esoro di Pietro Gu1lda-ınventarıo (Citta del Vaticano

1950)
Orlando, LTesoro di San Pietro Milano 1958 weitgehend der vorher

zılleritie Text ausgeschrieben!

Das Justinus Kreuz

Stephanus Borgia De Cruce Vaticana dono ustinı Augusti Parasceve
INalOTIls hebdomadae PU.  i1cae venerat]onı exhiıberı solıta, cCommentarıus CUul

accedıiıt rıtus salutatıonıs Crucis eccles1ia Antiochena Syrorum SeTrvatus NUNC

T1IMUHL SYTI1ACC, latıne editus adnotationıbusque inlustratus, auciore Ste-
phano Borgla Sacrae Congregation1s de Propaganda Fide Secretis RKomae
1779 typographla eiusdem Sacrae Congregation1s Praesidum Tfacultate
Selten!

Barbier de ONLAULU. La de l empereur Justin VIie siecle,
Annales archeologiques Didron 97076 'Taf

ers La 01X de Justin I1 Revue de l’art retien X XII 1876 215
u. It Taf
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Charles de Linas, La CTO1X de l’'empereur Justin IL, Ebd. X XII 1876 216 U,

1pinsky, Le stauroteche bizantine dı Pietro: La „Crux Vaticana“”
dı Giustino I1 ed altre CTrOCI gemmate tardo-romane, 1D * Fede Arte VI (1958)
235—2406, Abb

Vıktor Elbern, Das Kreuz des Kaisers Justinus 1n St Peter Rom, 1N:
ahrbuch der Berliner Museen VI 1964 U,

Ders., 1n Archäologischer Anzeiger 1965 col 935—0936
Christa Belting-Ihm, Das Justinuskreuz 1ın der Schatzkammer der Peters-

kirche Rom Bericht über die Untersuchungen des ömisch-Germanischen
Zentralmuseums Mainz, 1N : ahrbuch des Römisch-Germanischen Zentral-
MUSeCUuIMMS Mainz XII 1965 142—166., Abb Taf 34— 48

Keliquien und Reliquiare des eiligen TeuUzes
Iphonsus CIacconius, De S1XNIS Sanctae Crucis (Romae 1591
Angelus Rocca, De partiıcula praet10so el vıvıfıco Ligno Sacratissimi

Crucis Salvatoris Jesu Christi (Romae 1609)
omle de Jant, Exurviae SAaCI4ae constantınopolitanae (Geneve 1878
Ders., Les depouilles religıieuses enlevees Constantinople X I1 sıecle

DAr les Latins (Paris
de Mely, Reliques de Constantinople, 1n * „Revue de l’art retien“

4e er.; X LT 1899) 91—105, 208—212, 318—324, 478—490;: 1900) 102—115,
218—230, reich ill

de Mely, Exurvlae SacTae constantiınopolitanae (Parıs 1904
Francesco Z.0dUTda, Le reliquıe Passione Irento

1pinsky, Ia „CIUX gemmata” l culto Santa Croce nel 1HNONU-
mentı superstıiti ne raffigurazlioni monumentalı, 1n VII° (CCOorso dı cultura
sull’arte ravennate bızantına Ravenna 1960 IL. 139—189, Abb

Ders., Le grandı stauroteche de1l secclhi X—XIIL, In: el1xX Ravenna, Terza
serle, fasc. (XCV) 19067) fasc. 5/XCVI). Abb

Frolow, La relique de la Vraie (Cro1x (Parıs 1961
Ders., Les reliqualires de la Vraıe Croix (Parıs 1965

Nachdem das Justinus-Kreuz durch 1ne el moderner eTrTöffent-
lıchungen ber frühchristliche Kunst als weitgehend bekannt vorausgeseitzt
werden kann, glauben Schriftleitung un Verfasser auf 1Ne nochmalige
Wiıedergabe verzichten können. Schriftleitung und Verfasser danken
Herrn Dr H Aenzel VO der Direktion des ömiısch-Germanischen Zentral-
IMNUSECUINS iın Maınz für freundliche Bereitwilligkei bei der Überlassung der
Bildvorlagen für Fıg un SOWI1Ee laf au  N dem Aufsatz VO Frau
Dr Christa Belting-Ihm.


